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Berlin, den 16. Auguſt. Se. Majeftät der König 
haben den bisherigen Ober⸗Appellationsgerichts⸗-Rath 
Dönpe zum Direktor des Landgerichts in Gneſen zu er⸗ 
Der bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Reckling⸗ 
haufen angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Rive iſt zugleich 
zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗Landesgerichts 
zu Muͤnſter beſtellt worden. 


Der Koͤnigl. Franz. Kabinets⸗Kurier Buquet iſt von 

aris hier angekommen. 

Berlin, den 13. Auguſt. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den Baurath Mandel hieſelbſt zum Regierungs⸗ 
und Baurath und zum techniſchen Mitgliede der hieſi⸗ 
gen Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, den Hofrath 
Reincke zu Aachen zum Regierungsrath bei dem dor⸗ 
tigen Regierungs⸗Collegium zu ernennen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerihtö- Rath Hausleutner zum Ober- Appellations⸗ 
gerſchts⸗Rath bei dem Ober- Appellatjonsgerichte in 

oſen zu ernennen geruhet. ! 

Ba Koͤnigl. Majeſtaͤt haben die erledigte Landrath⸗ 
telle des Kreiſes Zeitz, im Reg.⸗Bez. Merfeburg, dem 
Major der Kavallerie, Klotzſch, zu verleihen geruhet. 
we Kan! e e 1 iſt zum 
ai ige. 1 i 
> ſigen niglichen Bibliothek 


auf die Empoͤrer, nach einer Salve aus 


Se. Königl. Hoh. der Prinz Carl find von Fuͤrſten⸗ 
ſtein hier eingetroffen. N 

Se. Excell. der Koͤnigl. Schwed. General⸗Lieute⸗ 
nant und Mitglied des Conſeils, Graf v. Loͤwenhjelm, 
iſt von Dresden hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger, Lieut. 
als Kurier von Paris kommend, hier dur 
Petersburg gegangen. 


immer, iſt, 
nach St. 


Po l e n. 

Aus dem ruſſiſchen Hauptguartiere, den 
30. Juli. Am 15. (27.) Juli verließ die k. Armer 
oie Stellung, welche fie zwiſchen Brzesc, Nieszawa 
und der preuß. Grenze inne gehabt hatte, und mar⸗ 
ſchirte auf Kowal und Joſtinin. Heute befinden ſich 
unſere Truppen in der Umgegend von Jombin, und 
haben ihre Vorpoſten in Ismolin. Außerdem haben 


Kavallerie⸗Detaſchements den Befehl, die Gegend zwi⸗ 


ſchen der Bzura und der Weichſel zu recognosciren, 
um etwas Näheres Über die Stellung des Feindes in 
Erfahrung zu bringen. In derſelben Abſicht hatte der 
Ober⸗General bereits eine Expedition unter dem 


fehle des Oberſten Kutznetzoff ausgeſchickt, welche in 


einem Marſch bis Wiczbinst gegangen war. Fünfbundert 
Mann poln. Milizen batten ſich in der Nähe des Dor⸗ 
fes auf einem Damm, vor welchem ſie einen Verhau 
errichtet hatten, verſchanzt. Hier wurden ſie unver⸗ 


üglid) von 3 d üffen, wor 
züglid von 3 Schwadronen Kofaten angegrifi 1 — 
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1 

Gewehr, ihre Waffen wegwarfen und ſich in die Waͤl⸗ 
der zerſtreuten. Der Oberſt Kutznetzoff, der in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß eine Abtheilung unregelmäßiger 
Milizen, die man auf 1000 Mann anſchlug, in Sle⸗ 
8zin ſtaͤnde, ſchickte zur Recognoscirung derſelben 2 
Schwadronen Koſaken ab, denen er mit ſeiner uͤbri⸗ 
gen Reiterei folgte. Dieſe Milizen nahmen indeß bei 
der Annäherung der ruſſ. Truppen die Flucht. Der 
Oberſt Kutznetzoff brachte als Gefangene den Oberſten 
der Kaliſcher Nationalgarde, Uliatowski, 2 Maſore, 
1 Subaltern⸗Ofſtzier und 150 Gemeine mit. Am 16. 
(28.) ging das Detaſchement des Gen. Gerſtenzweig 
und des Fuͤrſten Gagarin über den Fluß, um ſich mit 
dem Hauptheere zu vereinigen. Auf dem Marſche nach 
der Weichſel traf der Gen, Gerſtenzweig vor Razionzek 
auf eine ſtarke Abtheilung des poln. Heeres unter den 
Beſehlen der Gen. Muͤhlberg und Turno. Det ruf. 
Vortrab, welcher aus dem Regiment der Garde⸗Hu⸗ 
faren von Grödno und aus einer Schwadron Garde⸗Ko⸗ 
ſaken beſtand, und von dem Gen.⸗Major Strandmann 
angeführt wurde, ward von einer Maſſe feindlicher 
Reiterei angegriffen, welche in den Flecken Razionzek 
einzudringen ſuchte. Da der Gen. Strandmann dies 
Vorhaben zu vereiteln und der Infanterie Zeit zu laf 
fen wünfchte, heranzukommen, fo griff er die Polen 
an. Die poln., ſehr überlegene, Reiterei erneuerte 
zweimal den Angriff, und wurde bei dem zweiten Male 
fogar von Infanterie und mehreren Stücken Geſchuͤtz 
unterſtuͤtzt. Die glänzenden Angriffe des Gen. Strand⸗ 
mann, an der Spitze der Grodnoſchen Hufaren und 
der Garde⸗Koſaken, vereitelten indeß alle Bemühungen 
des Feindes, der, in die Flanke genommen, ſehr viele 
Leute einbuͤßte. Außerdem machten die ruſſ. Huſaren 
2 Regim.⸗Commandeure, 2 Schwad.⸗Chefs, 1 Sub⸗ 
altern⸗Offizier und 120 Gemeine zu Gefangenen. Der 
Gen. Gerſtenzweig hatte ſich bei der erſten Nachricht 
von der Erſcheinung des Feindes mit 3 Dragoner⸗Re⸗ 
gimentern in ſcharfem Trab, zur Unterſtuͤtzung ſeines 
Vortrabes, in Bewegung geſetzt, und zwang den Feind, 
fi) auf Kanonenſchußweite zurückzuziehen. Das 4. 
Jaͤger⸗Regiment hatte ſich unterdeſſen mit vieler Schnel⸗ 
igkeit genaͤhert, und mit 4 Stuͤcken Geſchuͤtz den Flek⸗ 
ken und die nach den Doͤrfern Kunicki und Wilkowo 
‚führenden Straßen beſetzt. Die Empdrer, welche es 
jetzt aufgaben, die ruſſ. Kavallerie anzugreifen, wen⸗ 
deten ſich nun nach dem linken Flügel und eröffneten 

ier, aus 12 Stuͤck Geſchuͤtz, ein wohl unterhaltenes 
Vale Der Gen. Gerſtenzweig, der ſich in eigener 
Perſon bei der ruf. Batterie befand (wo er auch eine 
leichte Contuſton erhielt), ließ dieſe ſogleich vorgehen, 
verſtarkte fie durch die Artillerie der Grenadiere, und 
befahl ſeinem Nachtrabe, welcher aus dem k. Garde⸗ 
Ulanen- und dem Garde⸗Dragoner⸗Regiment beſtand, 
auf das Eiligſte heranzurücken. Dies geſchah auch ſo⸗ 
gleich in voller Carrière. Da unterdeß auch die ruſſ. 


Infanterie und Kavallerie herbeigekommen war, o 


begann das feindliche Kanonenfeuer ſchwaͤcher zu wer⸗ 
den, als die Empörer den letzten Verſuch machten, das 
Terrain zu behaupten, von dem Feuer der ruſſ., von 
dem Adj. Sr. Maj. Gr. Stroganoff befehligten, Ars 
tillerie aber genöthigt wurden, davon abzuſtehen. Der 
Gen. Gerſtenzweig ließ nun ſeine ganze Kavallerie ge⸗ 
gen die polniſche vorrͤͤcken, welche den Angriff jedoch 
nicht erwartete, ſondern ſich hinter die Infanterie zus 
ruͤczog. Das fumpfige Terrain, welches durch den 
vielen, in den vergangenen Tagen gefallenen, Regen 
noch unzugaͤngticher geworden war, verhinderte indeß, 
dieſe Truppen in der Fronte anzugreifen, da ohnedies 
die Flügel derſelben durch ein Gehoͤlz gedeckt waren 
und ſich an ein Dorf lehnten. Der Gen. Gerſtenzweig 
befahl alſo, den Angriff abzubrechen, um fo mehr, da 
er die Abſicht des Feindes, der feine Verbindung mit 
dem Hauptheere verhindern wollte, vereitelt hatte. So 
endete ein Kampf, der von Mittag bis 7 Uhr Abends 
gedauert hatte. Nach den Ausſagen der Gefangenen 
beſtand das feindliche Detaſchement aus 18 Bat. In⸗ 
fanterie, 5 Reg. Kavall. und 36 Stuͤcken Geſchuͤtz. 
Der Verluſt auf ruſſ. Seite iſt nicht bedeutend, waͤh⸗ 
rend der Feind, außer den Gefangenen, viele Todte 
in der Umgegend von Razionzek gehabt hat. 
Warſchau, den 3. Auguſt. Die Ruſſen, welche 
in kleiner Anzahl bei Sozefow (im Lubliniſchen) auf 
das linke Weichſel-Ufer übergegangen waren, find 
wiederum auf das rechte retirirt; ihre Stelle hat der 
Landſturm eingenommen. Am 30. Juli brachen alle 
Ruſſen in der Gegend von Siedlee, deren Anzahl ſich 
auf mehrere tauſend Mann belief, ploͤtzlich auf, und 
zogen ſchleunigſt durch Loſice nach jener Seite des 
Bug. Dieſer ſchnelle Ruͤckmarſch war ſchwer zu er⸗ 
klaͤren; doch vorgeſtern und geſtern liefen hier Nach⸗ 
richten ein, daß Gen. Dembinsfi Brjese mit Sturm 
eingenommen hätte, Dieſer Umſtand wird von Siedlee, 
Konſtantinow und Miendzyrzye, wohin nach Brzest 
reiſende Juden vor den entfliehenden Ruſſen zuruͤckge⸗ 
kehrt ſind, zugleich berichtet. Viele Feinde ſollen im 
Bug ertrunken, mehrere Kanonen erbeutet und bedeu— 
tende Munitionsvorraͤthe in unſere Haͤnde gefallen ſeyn. 
Doch hat die Regierung noch keinen Bericht hierüber. 
Gen. Dembinski hat ſeine ganze Infanterie in Kavallerie 
verwandelt. Er hat nach ſeiner Trennung von dem 
Gielgud'ſchen Corps bis zum 14. Juli. 7 Offiziere 
und 169 Gemeine zu Gefangenen gemacht. Aus den 
Papieren, welche ihm in die Hände gefallen, 
hervor, daß im Moskauer Gouvernement Unruben 
ſtatt finden. — So eben erhalten wir die ſichere Nach⸗ 
richt, daß Gen. Dembinski ſich ſchon in Sloczek be⸗ 
findet und feinen Weg an der Spitze von 5000 Mann 
Kavallerie nach Warſchau nimmt. 
bringt viele Gefangene mit und ſoll heute in Jadow 
eingetroffen ſeyn. — Das Fraͤulein Plater, Anfuͤh⸗ 


Er hat 6 Kanonen, 


geht 


er 


* 
rat 
a 


rerin der ſamogitiſchen Ulanen, ift hier zugleich mit 
dem Fraͤulein, ſeinem Adjutanten, eingetroffen. — 
Wie es heißt, iſt das Hauptquartier des Feldmarſchall 
Paskéwitſch in Kutno. Der Großfuͤrſt Michael be⸗ 
fehligt die Avantgarde und General Witt die Arriére⸗ 


garde. (Bresl. Z.) 


Warſchau, den 7. Auguſt. Im Lipnaer Kreiſe 
haben die Ruſſen ſchreckliche Spuren ihrer Lager zu⸗ 
tuͤckgelaſſen; mehrere hundert Cholera = Leichen liegen 
im Getreide auf den Feldern; weder die Ruſſen nech 
die Landleute wollten fie, aus Furcht vor Anſteckung, 
beerdigen: ſie ſind alſo eine Beute der Hunde und 
Raubvogel, und erfüllen die Luft mit peſtilenzialiſchen 
Duͤnſten. — Das Fraͤulein Marianne Gurska, Toch⸗ 
ter des in der Schlacht bei Kazimierz für das Vater⸗ 
land gebliebenen Capit. Gurski, iſt, um den Tod ih⸗ 
res Vaters zu raͤchen und die Nationalfreiheit mit zu 
erkämpfen, in das Regiment der Sandomirſchen Frei⸗ 
fügen eingetreten. — Gen. Uminski ift wiederum 
in aktiven Dienſt getreten und mit dem Oberbefehls⸗ 
baber zur Schlachtlinie abgereiſet. — Am geſtrigen 
Tage um 7 Uhr Abends iſt der Gen. Dembinski, 
von ſeinem Stabe umgeben, hier eingetroffen. Der 
Jubel des Volkes begleitete denſelben. Die National- 
Regierung ging ihm entgegen. Gen. Dembinski hielt 
an dieſelbe eine kurze Anrede, worauf der ehrenwerthe 
Vincent Niemojowski alſo antwortete: „General! 
Mit denſelben Gefühlen, mit denen Rom feine von 
der Niederlage bei Canna zuruͤcktehrenden Krieger be⸗ 
gruͤßte, begruͤßet Euch Warſchau. Das Gluͤck hat 
Euch verlaſſen, Ihr aber ſeyd nicht von unferer heili⸗ 
gen Sache zurückgetreten. Ihr habt Euch dem Vater⸗ 
lande wohl verdient gemacht. Ritter, Euch gebuͤhret 
Chre! Es lebe General Dembinski! Es lebe fein 
tapferes Corps!“ — Die Regierung hat beſchloſſen, 
daß das aus beinche 4000 Mann beſtehende Dem⸗ 
bis ti'ſche Corps auf 8 Neue organiſirt werde und im⸗ 
mer dieſen Namen fuͤhre. Mit Freuden bemerkten 
wir in der Mitte der Dembinski'ſchen Offiziere den 
tapfern Obrift Sierakowski. — Auch der heldenmuͤ⸗ 
thige Puszet iſt geſtern hier eingetroffen. (Bresl. Z.) 


Von der polniſchen Grenze, den 7. Auguſt. 
Die poln. Armee, welche zwiſchen Kolo und Lowicz 
eine Stellung eingenommen hatte, wurde an erſterem 
Orte am 1. d. M. von den ruſſ. Truppen überfallen 
und mit nicht unbedeutendem Verluſt zuruͤckgedrängt. 
Die Polen faben ſich hiedurch genoͤthigt, die gedachte 

tellung aufzugeben und ſich zwiſchen Sochaczew 

und Warſchau zu concentriten; man darf deshalb 
nunmehr erwarten, daß es bei dem in dieſer Gegend 
liegenden Staͤdichen Blonie zu einer entfchridenten 
Schlacht kommen werde, deren Erfolg man um ſo 
mehr mit gefpannter Erwartung entgegen ſieht, als, 
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nach Verluſt dieſer Schlacht, den Polen diesſeits der 
eichfel nur Warſchau noch übrig bleiben und die 
ruſſ. Armee durch nichts verhindert werden wurde, vor 
diefe, nur 3 Meilen von Blonie entfernte, Stadt zu rüls 
ken, zumal da auch der Gen. Rüdiger mit feinem Corps 
den llebergang uͤber die Weichſel bei Pulawy bereits 
begonnen hat. \ 
Weichſel hat neuerdings eine bedeutende Berftärfung 
durch das Corps des Gen. Gerſtenzweig erhalten, 
welcher am 28. Juli ebenfalls uͤber die Weichſel ging; 
daſſelbe ſoll nach Einigen 14,000, nach Andern 20,000 
Mann ſtark ſeyn und 60 Kanonen bei ſich fuͤhren. 
In Kaliſch iſt man in groͤßter Beſtuͤrzung und ſieht 
dem Einrücken der ruſſ. Truppen entgegen (Bresl. Z.) — 
Wir haben die Warſchauer Zeitungen bis zum 1. Au⸗ 
guſt, ſie enthalten nur wenige neuere Angaben zu den 
bereits bekannten. Ueber den Maorſch der ruſſ. Haupt⸗ 
armee auf dem rechten WeichfelzUfer ſchweigen fie, eben 
fo über die Bewegungen der poln. Armee gegen die⸗ 
ſelbe. Nur aus der zufaͤlligen Angabe, daß die Ein⸗ 
wohner der Krakauer Vorſtadt von Warſchau dem 
Gen. Remorino, als er hindurch gezogen, ihre lebhafte 
Freude bezeigt, laͤßt ſich ſchließen, daß wenigſtens ein 
Theil der poln. Armee gegenwärtig auf das linke Weich- 
ſel⸗Ufer heruͤbergegangen iſt. In Kaliſch hatten 2 ge⸗ 
borene Deutſche, der Conditor Menzel und der Fa⸗ 
brikant Rephahn, als die Nachricht von der Annahe⸗ 
rung der Ruſſen einlief, die poln. Adler umgeſtuͤrzt. 
Menzel iſt gehaͤngt worden und Rephahn wird nach 
Warſchau transportirt werden. Der ruſſ. Gen. Thie⸗ 
mann, ſagt die Warſchauer Zeikung, hat einen Par⸗ 
lementair an den peln. Gen. Ehrzanowski wegen 
einer Zuſammenkunft abgeſchickt. Am 29. v. 
M. hat ſich der Letztere deshalb zu den ruſſ. Vorpo⸗ 
ſten begeben. Der wolhynſſche Obriſt Rozycki hat 
am 29. Juli 110 gefangene Ruſſen nach Warſchau 
transportiren laſſen. Rozycki iſt uͤber den Bug ge⸗ 
gangen, bei Siemiatyee ſchloſſen ſich ihm 72 Freiwil⸗ 
lige an. Aus Zamosc wird vom 22. Juli in 
den Warſchauer Zeitungen Folgendes berichtet: „Gen. 
Kaiſſaroff iſt an die Feſtung herangeruͤckt, und feit ei⸗ 
nigen Tagen beunruhlgen theils wir fein Corps, theils 
er wiederum uns. In der vorgeſtrigen Nacht ſtieß ein 
Peloton unſerer Krakuſen bei Jaroslaw auf eine aus 


— 


einem Huſarenregiment und 150 Kefaken beſtehende 


Colonne, und nachdem es gegen 20 Huſaren nieder- 
gemacht hatte, begann es feinen Ruͤckzug auf einen 
von unſerer Infanterie gelegten Hinterhalt; der Feind 
verfolgte in großer Haſt mit ſeiner ganzen Colonne 
unſer Peloton, ohne die verſteckte Infanterie zu bemer⸗ 
ken, die ihn mit dichtem Karabinierfeuer empfing. Er 
zog ſich alsbald in der größten Unordnung zuruͤck und 
ließ 7% Todte auf dem Platz; von unferer Seite blieb 
kein Mann. Geſtern ſteckte der Feind die Vorſtadt in 
Brand. Um die Stadt vor der Feuers brunſt zu Fils 


Die ruſſ. Truppenmacht dies ſeits der 


ten, rückten wir aue der Feſtung; als wir uns blik⸗ 
ken ließen, zogen fie ih ſogleich auf ihre Colonnen 
zuruck, die eine der ſchoͤnſten Pofitionen beſetzt hatten; 
wir erhielten vom Gouverneur den Befehl, den drei⸗ 
mal ftärferen Feind aus dieſer Poſition zu verdrängen. 
So ruͤckten wir denn vorwaͤrts, und bald eroͤffnete der 
Feind eine heftige Kanonade aus Poſitionsgeſchuͤtzen; 
wir antworteten aus 6⸗- und 3Pfuͤndern. Nach mehr⸗ 
ſtuͤndigem Feuern begann der Feind zu weichen; wir 
folgten ihm, drängten ihn bis zur ten Stunde des 
Abends (die Kanonade hatte um 11 Uhr Morgens ans 
gefangen) etwa 1 Meile Weges von der Feſtung zu⸗ 
ruck und kehrten dann nach Sftündigem Kampf gluͤck⸗ 
lich in die Stadt zuruck. Unſer Verluſt iſt faſt gar 
keiner zu nennen, denn es wurden uns nur 2 Pferde 
getödtet und 1 Krakuſe verwundet. Der feindliche 
Verluſt muß beträchtlich ſeyn, denn es ſind mehr als 
10 Haͤuſer mit ſeinen Verwundeten angefüllt. Wir 
nahmen einen Capitain gefangen. In dieſem Augen⸗ 
blick vernimmt man wieder eine Kanonade.“ — Der 
Gen. Dembinski wird, wie es heißt, Gouverneur von 
Warſchau werden. 


Von der polnifhen Grenze, den 9. Auguſt. 


Die Warſchauer Zeitungen bis zum 2. Aug. enthal⸗ 
ten noch nichts von einem Zuſammentreffen der Haupt⸗ 
armeen, und die Stellung von beiden Seiten war ziem⸗ 
lich die frühere. Das poln. Hauptquartier war in 
Warſchau, die Armee ſtand bis Sochaczew, doch hat⸗ 
ten ſich in der Nähe dieſes Ortes ſchon Koſaken blicken 
laſſen. — Die Gräfin Plater gelangte als Bauer 
verkleidet nach Warſchau; ihr Bruder Caſar iſt auch 
daſelbſt angekommen. — Der wolhyn. Oberſt Rozycki 
hat, auf ſeinem Zuge uͤber den Bug, den ruſſ. Gen. 
Potemkin gefangen genommen und nach Warſchau ge⸗ 
ſendet. — Aus der Gegend von Kaliſch erfahrt man, 
daß der Auflauf, welcher durch Menzel und Rephahn 
(man nennt noch einen dritten, den Bierbrauer Moͤl⸗ 
ler) verurſacht wurde, ſehr bedeutend war, und daß 
auch in anderen Ortſchaften der Umgegend ähnliche 
Bewegungen vorkamen. Von den drei erwähnten Per⸗ 
ſonen iſt Rephahn auf ſeinem Transport nach Sieradz 
mit Steinen todt geworfen worden; ſein Sohn hatte 
Alles angewendet, ihn zu retten, aber es war unmoͤg⸗ 
lich. In Kaliſch iſt den Familien der 3 genannten 
Bürger und andern Perſonen, welche an dem Tumult 
Theil genommen haben, als Strafe aufgelegt worden, 
daß jeder taglich 50 Soldaten beföftigen muß. — Am 
4. näherten ſich die ruſſ. Truppen Kaliſch und waren 
mit bedeutenden Truppenmaſſen ſchon uͤber Kolo hinaus. 
Kolo ſelbſt wurde beſchoſſen, jedoch nur mit 2 Kano⸗ 
nen. Es waren im Verhältniß mehr Polen als Ruf⸗ 
ſen geblieben; die Polen, welche im Gefecht waren, 
beſtanden meiſt aus Senſentraͤgern. Am 5. Auguſt 
verließ die ruſſ. Armee wieder die Stadt Kolo und 
ging nach Uniczow, um dort die Bruͤcken zu paſſiren. 


Von den Polen ging Alles nach Sieradz. Man hatte 
uͤbrigens in Erfahrung gebracht, daß ſich die Ruſſen 
keine Gewaltthaͤtigkeiten zu Schulden kommen laſſen 
und jedes Eigenthum ſchonten, mit Ausſchluß des der 
poln. Anfuͤhrer. Trotz des nach Kaliſch und der Um⸗ 
gegend davon (um die Anführer des Landſturms zu 
beſtrafen) abgeſchickten Detaſchements, war die Haupt⸗ 
armee, nach der Vereinigung mit dem Gen. Gerſten⸗ 
zweig, zu einer Staͤrke von 70,000 Mann mit 300 
Kanonen angewachſen und tuͤckt nun ohne Aufenthalt 
gegen Warſchau vor. Die Corps der Gen. Ruͤdiger 
und Kaiſſaroff, etwas uͤber 30,000 Mann ſtark, hat⸗ 
ten ein Drittheil der Truppen vor Zamosc und in 
Lublin zuruͤckgelaſſen, und waren (wie wir ſchon ge⸗ 
meldet haben) am 28. Juli bei Joſefow, an der gal⸗ 
liziſchen Grenze auf gemietheten Kaͤhnen über die Weich⸗ 
ſel gegangen. Der fuͤr den Augenblick von ruſſ. Trup⸗ 
pen ſehr entbloͤßte Theil Polens am rechten Weichſel⸗ 
Ufer fol unverzuͤglich durch 40,000 Mann ftiſcher 
Truppen von der Tolſtoi'ſchen Reſerve-Armee beſetzt wer⸗ 


den, welche durch Unterdruͤckung des Aufſtandes in 


Lithauen und Wolhynien groͤßtentheils disponibel ges 
worden find, und ſich bereits in Eilmarſchen Warſchau 
auf dem rechten Weichſel⸗fer nähern. Es wird da⸗ 
her dieſer Tage wahrſcheinlich bei Warſchau zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen muͤſſen. Der Feldmarſchall Pas⸗ 
kéwitſch ſcheint vorzuͤglich mit der poln. Armee auf 
freiem Felde zuſammentreffen zu wollen, um der Haupt⸗ 
ſtadt eine Erſtuͤrmung zu erſparen. 
raliſſimus wollte aber bis jetzt den Kampf innerhalb 
der mit großer Anſtrengung aufgeworfenen Verſchan⸗ 
zungen Warſchau's annehmen, woſelbſt er alle Streit⸗ 
frafte vereint hat. 

Von der polniſchen Grenze, den 10 Auguſt. 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 3. 


Auguſt. In der Warſchauer Zeitung heißt es: „ue⸗ 


ber die Manveuvres des Feldmarſchall Paskewitſch 
koͤnnen wir nichts Gewiſſes ſagen. So viel unter⸗ 
liegt jedoch keinem Zweifel, daß die ruſſ. Vorpoſten, 
nach der Einnahme von Ilow, geſtern an der Weichſel 
bis Sochaczew vorgerüdt ſind. Wenn der Feldmar⸗ 
ſchall feine fruͤberen Operationsplaͤne beibehaͤlt, fo muß 
man jeden Augenblick einer Hauptſchlacht entgegen ſe⸗ 
hen; denn er pflegte ſtets nach mehrwoöchentlicher Un⸗ 
thaͤtigkeit plotzlich loszuſchlagen und zu operiren. Gen. 
Ruͤdiger hat, ſo viel bekannt iſt, bis jetzt nur kleine 
Detaſchements bei Jozefow uͤber die Weichſel geſetzt, 
welche bis Sienno vorgedrungen ſind.“ Perſonen 
welche geſtern aus der Gegend von Lowicz in Mars 
ſchau angekommen ſind, haben ausgeſagt, daß es an 


dem Bzura⸗Fluſſe ſchon zu einem Kapallerie-Gefechte 


gekommen ſey. Es beißt, daß der bei Sochaczew, an 


der Bzura, commandirende Gen. Kaſimir Skarzynski 


haufige Vortheile über die Rufen davontrage, und fie 
am Uebergange über dieſen Fluß hindere. Die Wars 


Der poln. Gene⸗ 


ſchauer Zeitung berichtet: „In dem Kirchſpiel von Po⸗ 
dembice wollten die Fabrikanten nicht zum Laudſturm 
gehoͤren, aber der Bezirks-Commiſſair Joſeph Zawacki 
ließ es nicht an Energie fehlen, und Alles kehrte zum 
Gehorſam zurück. Die Deutſchen haben von Neuem 
geſchworen, den Befehlen zu gehorchen, und an der 
Seite der Polen zu fampfen. Auch in Tomaszew ha⸗ 
ben ſich die Deutſchen ahnliche Ungehoͤrigteiten zu 
Schulden kommen laſſen. Nicht nur leiſteten ſie der 
Aufforderung des Buͤrgermeiſters, am Landſturm Theil 
zu nehmen, keine Folge, ſondern drohten ſogar denje⸗ 
nigen unter ihnen mit Schlägen, die ſich mit unſetem 
Volke vereinigen wuͤrden. Sie entwaffneten die 
Bauern, welche zur Vertheidigung des Vaterlandes herz 
beieilten, wiegelten die Iſtaeliten auf und thaten dem 
dortigen eifrigen Kapellan manche Unbill an. Ihre in 
Lomaszow überwiegende Zahl ſetzte die poln. Fami⸗ 
lien in Furcht.“ — Die National⸗Regierung dat, auf 
den Antrag des Generaliſſimus, durch Verordnangen 
vom 31. v. M. die Brigade⸗Generale Albrecht Chrza⸗ 
nowski und Hieronymus Remorino zu Diviſions⸗Ge⸗ 
neralen ernannt. — Als bei Memel der Gen. Chla⸗ 
powski auf den preuß. Boden flüchtete, wollte der 
Unterlieutenant Skotnicki an dieſem Entſchluſſe kei⸗ 
nen Antheil nehmen, und ſagte zu feinen 20 braven 
lanen: „Laßt uns nach Polen durchſchla⸗ 
gen!“ welche ſich ſogleich mit ihm mitten unter die 
Feinde warfen, um dieſe kuͤhne That auszufuͤhren. 
Sieben davon blieben in verſchiedenen Treffen, die 
Uebrigen kamen am 1. Auguſt in Warſchau an. 


Deut ſchlan d. 

Aus den Maingegenden, den 10. Auguſt. 
Wie man vernimmt, hat die erlauchte Bundesverſamm⸗ 
lung den Bau von Kaſernen in Mainz beſchloſſen. 
Die leberſchlaͤge für den Bau find bereits eingereicht 
worden, und man hofft, daß derſelbe unverzuͤglich be⸗ 
ginnen werde und mit Ende Sept. beendigt ſeyn duͤrfte. 

(Nuͤrnb. K.) Die geheime Abſtimmung uͤber das 
Preßgeſetz hat in der balerſchen Kammer der Abs 

eordneten am 5. Auguſt begonnen. Nach ihrem Be⸗ 
chluſſe wird die bisher fuͤr alle Zeitungsartikel uͤber die 
Auswärtige Politik beſtandene Cenſur ſich nur auf die 
deutſchen Bundesſtaaten erſtrecken, und auch fuͤr dieſe 
nur noch 6 Monate beſtehen. Die inneren Angelegen- 
heiten Baierns find durch den Entwurf ohnehin von 
aller Cenſur auf immer befreiet. Zugleich ſcheint die 

ammer durch die Faſſung dieſes Beſchluſſes auszu⸗ 
ſprechen, daß fie eine eigentliche vettragsmaßige Ver⸗ 
bindlichteit gegen den deutſchen Bund zur Beibehaltung 
der Cenſur nicht anerkenne. 


3 lan 8. 


Aus dem Haag, den 5. Auguſt. Ein Bericht 
des Prinzen von Oranien an 80 Koͤnig, in 100 


% 


Staats-Courant, ſagt: daß am 3. Auguſt bei Baerſe⸗ 
Herzog ein Gefecht zwiſchen den Sr lländern und Bel⸗ 
giern vorgefallen ſey, in welchem Letztere, in vierhun⸗ 
dert Mann beſtehend, zuruͤckgeworfen worden. 0 
zwiſchen dem Eel und Ravels fiel ein Gefecht vor, worin 


der Herzog von Sachſen-Weimar ſich auszeichnete. 


Se. k. H. der Prinz von Oranien hat zwei Pro⸗ 
klamationen: „an das Heer und an die Belgier“, er⸗ 
laſſen. In der erſteren heißt es: die holland. Armee 
ziehe vorwaͤrts, um die Bedingungen der Trennung 
von Holland und Belgien zu ſichern, welche von den 
vermittelnden Mächten als billig erkannt wären. Keine 


Auch. 


Rachſucht gehe vor ihren Colonnen her. — In der 


zweiten Proklamation wird geſagt: der König ſende 
den Prinzen zu keinem andern Swecke, als um bil⸗ 
lige und rechtmaͤßige Bedingungen der Trennung der⸗ 
jenigen Provinzen, die ihm treu geblieben ſind, und 
derjenigen, die ſich feiner Herrſchaſt entzogen haben, 
zu erlangen. „Wir gehen“, heißt es, „in den Krieg, 
um dadurch früber einen dauerhaften Frieden zu erlangen.“ 

Aus dem Haag, den 6. Auguſt. Das Haupt⸗ 
quartier des Prinzen von Oranien iſt in Turnhout. 
Die holland. Truppen find mit den belgiſchen ſchon 
mehrere Male handgemein geworden. n 

Auf der Schelde liegen 3 Fregatten von 46 Kano⸗ 
nen, 12 Kanonenboote, 3 Corvetten, 1 Bomben⸗, 
1 Dampfſchiff, 2 Mörferboote und 1 Brigg. 

Aus dem Haag, den 7. Auguſt. Ein Extrablatt 
des Journal de la Haye enthält Folgendes: „Sonn⸗ 
tag, den 7. Aug. Ein Seeoffizier, welcher an die⸗ 
ſem Tage im Haag angekommen iſt, überbringt fol⸗ 
gende Nachrichten: Der Schiffs-Capitain Koop⸗ 
mann, welcher unſere Seemacht auf der Schelde be⸗ 
fehligt, hat zwei bewaffnete Dampfboote, den Cura⸗ 
gad und den Seelaͤnder, von 3 Kanonenbooten be⸗ 
gleitet, abgeſchickt, mit dem Befehle, die Schelde bis 
Rupelmonde hinaufzufahren, und die, an den Schelde⸗ 
Ufern, zur Bedrohung unſerer Seemacht, aufgefuͤhr⸗ 
ten Werke zu zerftören. Dieſe Unternehmung hat eis 
nen vollkommenen Erfolg gebabt. Die fämmtlichen 
Werke find zerſtoͤrt und 4 belg. Kauffahrteiſchiffe ge⸗ 


nommen und von Rupelmonde weggefuͤhrt worden. 


N 


Waͤhrend dieſer Zeit hat der Gen, Chaſſs von 800 
Freiwilligen einen Ausfall aus der Citadelle thun laſ⸗ 
fen. Dieſe haben ſich der gegen die Etadelle aufge⸗ 
führten Angriſſsbatterieen bemächtigt und 17 Vier⸗ und 
Zwanzigpfuͤnder, 25 Haubitzen und 3 Moͤrſer verna⸗ 
gelt. Alle Angriffswerke find zerftört worden. Der 
Geiſt der Truppen iſt vortrefflich und die Matroſen ge⸗ 
dachten mit Stolz, daß ihre erſte kriegeriſche Unter⸗ 
nehmung am Jah 
Doggersbank ſtatt gefunden hat.“ 

Die Diviſion des Gen. Cort⸗Heiligers hat Lommel 
beſetzt. In Breda find am 5. Auguſt 13 belgiſche 
Kriegsgefangene angekommen, die, mit den 7 am 


U 


u 


restage der berühmten Schlacht bei 


- 


vorigen Tage eingebrachten, nach Loͤweſtein geſandt 


worden ſind. 

Nymwegen, den 5. Auguſt. So eben geht hier 
die Nachricht ein, daß geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
10,000 Mann holländ. Truppen, ſowohl aus Infan⸗ 
terie als aus Kavallerie beſtehend, unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Herzogs Bernhard von Sachſen-Weimar, 
in Maeſtricht eingeruͤckt ſeyen und ſich unter dem 
Jubel der dortigen Beſatzung mit derſelben vereinigt 
haben. Unſere Truppen haben auf ihrem Marſche 
von der nordbrabantſchen Grenze durch das Limbur⸗ 
giſche alle Buͤrgergarden entwaffnet und die Gewehre 
u. f. w. mit ſich fortgeführt. — Wie es heißt, iſt 
Turnhout von unferen Truppen genommen (f- Haag). 


Belgien. 


Bruͤͤſſel, den 6. Auguſt. So eben 
daß ein Waffenſtillſtand auf 40 
ſchloſſen und der General Belliard nach 
geeilt iſt. 

Brüffel, den 7. Auguſt. Am 5. war hier die 
Nachricht eingegangen, daß die Holländer bis Dieſt 
vorgeruͤckt wären und dieſe Stadt beſetzt hätten. Ders 
ſelben Nachricht zufolge, ſoll das holländ. Corps, das 
ſo weit vorgegangen war, von den Belgiern abge= 
ſchnitten worden ſeyn. — Man behauptet, daß der 
Auftrag des Gen. Belliard der ſey, dem Gen. Chaſſé 
demerklich zu machen, daß das Bombardement von 
Antwerpen eine dem Voͤlkerrecht zuwiderlaufende Hand⸗ 
lung ſeyn wuͤrde; daß dieſe Stadt, ihres Handels 
wegen, mehr der Civiliſation als Belgien angehore, 
und daß der König von Holland allen civiliſirten Re⸗ 
gierungen für die Zerſtoͤrung Antwerpens verantwort- 
lich ſey. — Reiſende, die aus Givet kommen, ſagen, 
daß man an der franz. Grenze eine große Bewegung 
unter den Truppen bemerke. Ven Givet bis Couvin 
beziehen die Soldaten die Wache mit dem Torniſter 
auf dem Rücken. Es wird alle Tage im Feuer exer⸗ 
cit. Am 3. iſt die, ſchon ſehr bedeutende, Beſatzung 
von Givet mit 1500 Mann Infanterie verſtärkt wor⸗ 
den, und 3 neue Feldbatterieen find zu dem daſelbſt 
befindlichen Park hinzugekommen. — Nachrichten aus 
Antwerpen vom 5. zufolge, haben die Holländer ei⸗ 
nen Ausfall aus der Citadelle gemacht und ſind bis 
an die belgiſchen Battetieen, dem St. Lorenz Fort 
gegenuͤber, vorgedrungen. Die belg. Truppen, 
dieſe Batterien vertheidigten, hatten Befehl erhalten, 
das Feuer von den allen der Feſtung nicht zu er⸗ 
wiedern, um, bis zur Ankunft einer engl. Flotte, die 
man von Vlieſſingen aus geſehen haben wollte, da 
Bombardement von Antwerpen, von Seiten Cha 6˙8, 
zu vermeiden. Die Hollander haben demnach, au 
einige Augenblicke, einige belgiſche Batterieen beſetzt; 
in der Naͤhe von anderen hat ein Gefecht ſtatt gefun⸗ 


den, und der Feind ſich am Ende in guter Ordnung 


meldet man, 
Stunden ges 
dem Haag 


welche 


in die Eitadelle zuruͤckgezogen. Alles dies ging von 2 
bat, ſogleich 


11 uhr Abends bis 2 Uhr Morgens vor. 

Lüttich, den 5. Auguſt. Der König 
nach Empfang der Depeſchen, worin der Anfang der 
Feindſeligkeiten gemeldet wird, Kuriere nach London 
und Pari 
viel als moͤglich zu beeilen. — Die Hollaͤnder haben 
mehrere Aus falle avs Maeſtricht gemacht. 
4. rückten 1500 Mann mit Lebensmitteln auf 3 Tage 
und mit 6—8 Kanonen aus. Auf dem rechten Maas⸗ 
Ufer, von Lüttich bis Maeſtricht, ſteht weder ein Sol⸗ 
dat, noch eine Kanone. — U 
dern haben die Feindſeligkeiten angefangen. Der Ca⸗ 
pitalen-Dam und die Verlaet-Schleuſe find von dem 
Feinde beſetzt. 
Gouverneur von Antwerpen 
die holland. Truppen ven 


Nachricht erhalten, daß 


s abgeſchickt, und dieſen aufgetragen, ſich ſo 
Am 


Um Mitternacht (am 2. d.) hat der 


Verlaet weiter vorgeruͤckt 


Auch im ſeelaͤnd. Flan⸗ 


find, welchen Poſten der Gen. Niellon einige Augen⸗ 


blicke vor der Annäherung des Feindes beſetzt hatte. 
Die holland. Flotte hat eine Bewegung gemacht, die 
Schelde hinauf zu gehen, und die Stadt⸗ (Antwerpen) 
Batterieen haben zweimal auf das Fahrzeug Feuer ge⸗ 
geben, welches ſich zuerſt näherte. Die Flotte hat 
hierauf keine neue Bewegung gemacht. Der 
Kriegsminiſter hat die beſtimmteſten Befehle zur Wie⸗ 
deteroberung des Capitalen⸗ 
von Verlaet ertheilt. —. Am 3. Morgens hat man 
eine Kanonade in der Richtung des Forts St. Marie 
gehoͤrt. Die blaue Meierei und andere Gebäude 
ſtehen in Flammen. In Putte ſollen 4000 Hollaͤn⸗ 
der angekommen ſeyn. 

Der Koͤnig 
laſſen: „Belgier! Als ich den Thron in Beſitz nahm, 
u welchem der Wille des Volkes mich berief, ſagte 
ich, indem ich mich an die Repräſentanten Belgiens 
wandte: „„Wenn, aller Opfer um den Frieden zu 
erhalten, ungeachtet, wir mit Krieg bedroht wuͤrden, 
ſo wuͤrde ich kein Bedenken tragen, den Muth des 
belgiſchen Volkes in Anſpruch zu nehmen, und ich 
hoffe, daß es ſich zur Vertheidigung des Landes 
und der National⸗ Unabhängigkeit um fein Haupt ver⸗ 
ſammeln werde.““ Dieſe Worte richte ich jetzt an 
die ganze Nation. Ohne vorgängige Erklärung haben 


die Feinde plotzlich die Feindſeligteiten wieder ange⸗ 


Dam und der Schleuſe 


Leopold hat folgende Proklamation er⸗ N 


fangen und zu gleicher Zeit die Verpflichtungen, w - 
aus dem Waffenſtillſtande entſpringen, er 1 


fäßse, welchen die gebildeten Völker gehorchen, hint 
gefetzt. Sie haben ſich nicht geſcheut, die gebaſſiglte 


Verletzung des Voͤlkerrechts zu begehen, und ſich, duch 


Ueberrumpelung, einige augenblickliche Vortheile ver⸗ 
ſchaffen wollen. Dies find diefelben Leute, wild 5 


im September uͤberwunden habt: ſie erſcheinen mitten 


unter friedlichen Bevoͤlkerungen, und Verwuͤſtung und 
Brand gehen vor ihnen her. 0 Lo 


Stark im Gefühle uns 
ſeres Rechts, werden wir dieſen unvermutheten An⸗ 


FW 


vw 


griff zurächweifen, und Gewalt der Gewalt entgegen⸗ 
fteden. Schon einmal habt ihr Holland beſiegt, ihr 
babt die Revolution durch den Sieg angefangen, und 
ihr werdet ſie durch den Sieg befeſtigen. Ihr werdet 
euern glorreichen Erinnerungen nicht untren werden: 
euere Feinde erwarten euch an den Orten, welche ſchon 
einmal Zeugen ihrer Niederlagen geweſen ſind. Jeder 
von euch wird feine Pflicht thun. Belgier, wie ihr 
werde ich Belgien vertheidigen. Ich baue auf die Buͤr⸗ 
gergarde, auf das Heer, auf den Muth und die Hin⸗ 
gebung Aller. Ich begebe mich auf meinen Poſten. 
Ich erwarte dort alle Belgier, denen es um das Bas 
terland, die Ehre und die Freiheit zu thun iſt. Bruͤſ⸗ 
ſel, den 4. Auguſt. Leopold. Gegengezeichnet von 
dem Kriegs miniſter ad interim E. d Hanf, und dem 
Minister des Innern, C. v. Broucké te. 


Lüttich, den 7. Auguſt. Man ſpricht von einem 
dreitägigen . Waffenſtillſtande zwiſchen den Generalen 
Chaſſe und Tabor, der indeß nur die Stadt Ant⸗ 
werpen ſelbſt betreffen fol. 1 
dem Gen. Shane 20 erklaͤren laſſen: daß, wenn 
er einen Schuß auf Antwerpen thate, die Flotte des 
Adm. Codrington Amſterdam bombardiren wuͤrde 099. 
In Folge dieſer Erklarung fol der Waffenſtillſtand 
geſchloſſen worden ſeyn. — Spaͤteren Nachrichten zu⸗ 
folge, ſcheint es gewiß zu ſeyn, daß, in Folge der 
Zuſammenkunſt zwiſchen den Generalen Belliard und 
Thaſſe (f. das unten ſtehende Schreiben aus Antwer⸗ 
pen) die Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes um zwei⸗ 
mal 24 Stunden verſchoben worden ſey. — Die 
Ausfälle der Maeſtrichter Garniſon ſollen keinen ans 
dern Zweck haben, als das Einruͤcken in ſtarken Co⸗ 
lonnen-Truppen unter dem General Meyer, der gegen 
Limburg avancirt, zu decken. 


Lͤttich, den 8. Aug. Dem außerordentl. Geſand⸗ 
ten des Königs von Belgien, Hrn. le Hon, erwiederte Se. 
Maj. der Konig von Frankreich, auf deſſen bei der 
Antrittsaudienz gehaltenen Rede, mit vieler Bewegung: 
„Der Koͤnig Leopold weiß, daß ich eine wahre Zu⸗ 
neigung zu ihm habe, und die Belgier wiſſen ſehr 
wohl, welches Intereſſe Frankreich und ich an ihnen 
nehmen. Belgien fol frei und unabhängig ſeyn; 
meine beiden Söhne und die franzoͤſiſchen Bataillone 
werden, wenn feine Unabhaͤngigkeit bedroht werden 
ſollte, ihm zu Hülfe eilen.“ Der Geſandte aͤußerte, 
indem er der Königin die Huldigungen ſeines Souverains 
darbrachte, daß derſelbe die Hoffnung habe, daß ſeine 
neue Stellung, die Bande, welche ihn ſeit langer Zeit 
an J. Maj. und deren Familie knuͤpften, noch mehr 
befeſtigen würde. Die Königin äußerte ein lebhaftes 
Intereſſe an den Belgiern und ſagte, indem ſie auf 
den Herzog von Nemours wies: „Ich gebe den⸗ 
ſelben heute einen Beweis davon: mein Sohn wird 
zu ihrer Vertheidigung abgehen, und ich brauche wol 


Der Gen. Belliard fol, 


nicht zu ſagen, was meine Wuͤnſche find.’ Eben fo 
theilnehmend aͤußerte ſich Madame Adelaide. Am 
andern Tage ging ein Kurier nach dem Haag ab, 
um dem franz. Geſandten, Hrn. v. la Rochefaucoult, 
den Befehl zu bringen, dem Koͤnige von Holland zu 
erklaͤren: „daß alle Angriffe gegen Belgien als eine 
Feindſeligkeit gegen Frankreich angeſehen werden wuͤr⸗ 
den.“ Das Miniſter-Conſeil hatte ſich wieder um 
9 Uhr verſammelt, und Hr. le Hon war um 2 uhr 
officiell als Repraͤſentant des Königs Leopold ange⸗ 
nommen worden. Am 4. mit Tagesanbruch hatte 
der Gen. Belliard durch eine telegraphiſche Depeſche 
Befehl erhalten, dem Gen. Chaſſe anzuzeigen, daß 
der erſte Schuß auf die Stadt Antwerpen als eine 
Kriegserklaͤrung gegen Frankreich angeſehen werden 
wuͤrde. — Der Gen. Belliard iſt im Hauptquartier 
in Mecheln wieder angekommen. a 

Der Buͤrgermeiſter und die Schoͤppen von Antwer⸗ 
pen haben folgende Bekanntmachung anſchlagen lafs 
fen: „Die Stadt Antwerpen iſt unter den Schutz 
Frankreichs, Englands und ganz Europa's geſtellt. 
Dieſer Schutz ſichert unſere Perſonen und unſer Eigen⸗ 
thum vor allen Angriffen von der Citadelle und vor 
der hollaͤnd. Seemacht. Den 6. Auguſt 1831.“ — 
Der Gen. Tabor hat einen Tagesbefehl erlaſſen, worin 
er anzeigt, daß zwiſchen dem Grafen Belliard und 
dem Gen. Baron Chaſſs eine Uebereinkunft geſchloſſen 
ſey, der zufolge eine Einſtellung der Feindſeligkeiten 
zwiſchen der Citadelle, der holland. Seemacht und den 
belg. Truppen, bis zum Empfange hoͤherer Befehle, 
welche der Gen. Baron Chaſſé in dieſer Hinſicht er⸗ 
warte, eintreten ſolle. Während dieſer Zeit ſolle Alles, 
hinſichtlich der Angriffs-Arbeiten von beiden Seiten, 
in statu quo bleiben, und hollaͤnd. und belg. Com⸗ 
miſſarien ernannt werden, um eine, durch Pfaͤhle zu 
bezeichnende, Grenzlinie zu beſtimmen, nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Convention vom 5. November 1830. Alle 
Feindſeligkeiten auf der Linie der Stadt Antwerpen 
und des Weichbildes wuͤrden mithin aufhoͤren, und 
die geringfte Verletzung der obigen Anordnungen auf 
das Strengſte beſtraft werden. Die Corps- und 
Poſten⸗Chefs würden für die Beobachtung der Ueberz 
einkunft perſoͤnlich verantwortlich gemacht. Im 
Falle der Aufkuͤndigung dieſer Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten wuͤrde man 24 Stunden vorher Kenntniß 
davon geben. » 

Nachrichten vom 7. Auguſt um 6 Uhr aus Hech⸗ 
teren zufolge, ſoll der hollaͤndiſche Obriſt⸗Lieut. De⸗ 
villars, bei einem Gefechte daſelbſt, geblieben ſeyn. 
Die Belgier wollen 3000 Hollaͤnder zu Gefangenen 
emacht haben (2). . 

Das hollaͤndiſche Corps, welches in Dieſt einge⸗ 
ruͤckt iſt, wird von dem Prinzen von Oranien und 
Herzog von Sachſen-Weimar befehligt. Es ſcheint 


ſich auf Haſſelt bewegen zu wollen, 


Schreiben aus Antwerpen, vom 4. Auguſt. 

Wir haben keine beſtimmte Nachrichten uͤber das, was 
um uns her geſchieht. Auf der ganzen Linie ſcheint 
man ſich zu ſchlagen. Der Gen. Belliard iſt ſeit die⸗ 
ſem Morgen in der Citadelle. Mit Ungeduld ſieht 
man ſeiner Ruͤckkehr entgegen. Die Auswanderung 
iſt fo beträchtlich, daß ſich nur noch ſehr wenig Frauen 
und Kinder in der Stadt befinden. 


rden. 


Rom, den 2. Auguſt. Hier behauptet man ſehr 
ernſthaft, eine neue furchtbare Verſchwoͤrung habe ſich 
hier gebildet und ſey herangereift zu entſetzlichem Aus⸗ 


bruch. Ein tiefes Geheimniß huͤllt die Sache noch 
ein. So viel iſt leider klar, daß jede Nacht Verhaf⸗ 


tungen ſtatt finden. Seit dem 21. d. hat man ſchon 
gegen 50 Individuen eingezogen, und die meiſten 
wurden ohne Weiteres nach der Feſtung Civita-Ca⸗ 
ſtellana abgefuͤhrt. Die Mehrzahl der Gefangenen 
gehört den geringeren Klaſſen an, und befinden ſich 
in einem Alter von 22 bis 35 Jahren; allein auch 
Aerzte, Advokaten, Kuͤnſtler, Eigenthuͤmer, ja einige 
Prieſter verhaftete man, und die Verhaftungen dauern 
fort. Ein dumpfes Mißtrauen, ein geheimer Schrek⸗ 
ken hat ſich der Geſellſchaft bemaͤchtigt: man erblickt 
Spione in jedem beobachtenden Unbekannten. Die 
Verſchworenen, heißt es, wollten ſich des Pabſtes 
und des Staatsſekretairs bemaͤchtigen. Bei einem 
Barbier fand man Pulver und Waffen. 


Srankreich. 


Straßburg, den 6. Auguſt. Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Paris meldet uns geſtern Abend, daß 
Frankreich unter Marſchall Gerard den Belgiern eine 
zahlreiche Huͤlfs⸗Armee gegen Holland augenblicklich zu⸗ 
ſenden werde. Sobald dieſe Depeſche hier angekom⸗ 
men war, theilte fie der Praͤfekt dem General-Lieutenant 
mit, der ſich eben im Theater befand. Auf ſein Be⸗ 
gehren hat eine der anweſenden Perſonen dieſelbe dem 
Publikum laut vorgeleſen. Unbeſchreiblich iſt die Be⸗ 
geiſterung, die dieſe Nachricht bei den Anweſenden er⸗ 
regte. Die Beſchaffenheft des Schauſpiels beguͤnſtigte 
noch den Ausdruck der patriotiſchen Geſinnungen der 
Verſammlung. Man gab die erſte Vorſtellung der 
„Reife der Freiheit.“ Es folgen ſich hier Kuriere auf 
Kuriere und Botſchaften auf Botſchaften. Alles iſt 
auf das Lebhafteſte aufgeregt. — Dem Adm. Rouſſin 
iſt durch den Telegraphen der Befehl zugeſchickt wor⸗ 

den, ſich ſchleunigſt nach feiner neuen Beſtimmung zu 
verfuͤgen. a 

Paris, den 4. Auguſt. In dem miniſteriellen 

J. d. Debats lieſet man: „11 uhr Abends. Wir 

vernehmen in dieſem Augenblick auf ſicherem Wege, 

daß Se. Maj. der Koͤnig von Holland die Wieder⸗ 

aufnahme der Feindſeligkeiten beſchloſſen hat u. . w. 


Wir glauben zu wiſſen, daß das franzoͤſ. Gouverne⸗ 

ment Maaßregeln genommen hat, um Belgien zu 
Hülfe zu eilen. Die Unabhaͤngigkeit Belgiens iſt 
Frankreichs Werk; Frankreich wird fie aufrecht zu 
erhalten wiſſen!“ — Weiter iſt es ſicher, daß das 
franz. Armeecorps 50,000 Mann ſtark iſt, und in 
dieſer Nacht noch die beiden aͤlteſten Soͤhne des Kür 
nigs, die Herzoͤge von Orleans und von Nemours, 
zur Armee abgehen. Es laßt ſich nicht leugnen, daß 
nie wol eine Nachricht ſo zu rechter Zeit eintraf, als 
die obige. Durch den Ruͤcktritt C. Perier's und die 
Weigerung der Linken, ins Miniſterium zu treten, 
war die Regierung in große Verlegenheit geſetzt; die 
Kammer muß ſich nun beſtimmt ausſprechen. In 
der aͤußerſten Linken ſollen bereits 5 Deputirte gegen 
4 gemaͤßigte ſeyn; allein das Miniſterium Perier 

erhält dennoch die Majorität und eine bedeutende; 

das Miniſterium Perier giebt naͤmlich dem Auslande, 

fo lange es beſteht, gegen die Propaganda Sicherheit, 

und ſomit Buͤrgſchaft des Friedens. Der allgemeine 

Krieg iſt alſo noch nicht ſo ganz beſtimmt, als es 

auf den erſten Anblick ausficht. C. Perier hat durch 

fein Benehmen bewiefen, wie weit man koͤmmt, wenn 

man nichts haben will. Er hat eine unentſchloſſene 

Kammer gezwungen, ſich für ihn zu erklaͤfen. Wenn 

bei der ganzen Angelegenheit die Diplomatie im Spiele 

iſt, ſo muß man ſagen, daß ſie fein gehandelt hat, 

um den Frieden aufrecht zu erhalten. Giebt es Krieg, 

ſo iſt es ein allgemeiner. Frankreichs Lage iſt ge⸗ 

fährlich: die Carliſten im Innern , und die Moͤglich⸗ 

keit, daß Oeſterreich die Bonapartiſten für ſich gewin⸗ 

nen kann, verwirren die Lage Louis Philipp's in 
einem ſolchen Falle ſehr; ein Schreckensregiment 

koͤnnte allein noch Frankreich retten, und das iſt nicht 

ſo leicht moͤglich. 

Paris, den 5. Auguſt. Der Marſchall Gerard 
hatte zweimal und der belg. Geſandte dreimal Au⸗ 
dienz bei dem Könige. 

Der Herzog v. Orleans, Kronprinz, und der Her⸗ 
zog v. Nemours ſind heute zur Nordarmee abgegan⸗ 
gen. Der Marſchall Gerard iſt heute um 5 Uhr ebene 
925 e 15 

Der diesſeitige Geſchaͤftstraͤger im Haag hat 
Koͤnige von Holland erklart, daß 8 der 8 
traͤgen gemäß, Belgiens Unabhängigkeit aufrecht erhal⸗ 
ten werde. Man glaubt, daß viele Pariſer Freiwil⸗ 
lige ſich der Nordarmee anſchließen werden. 

„Man glaubt, daß unſere Armee morgen die Grenze 
überſchreitet. Ein hieſiges Blatt meint, die belgiſchen 
Truppen wuͤrden ſich auf die franz. Armee zurückzie⸗ 
hen. Das Huſaren⸗Regt. Chartres hat geſtern Vor⸗ 
mittag den Befehl zum Aufbruch erhalten. Die Sol⸗ 
daten umarmten ſich und riefen! „Es lebe Frankreich! 
es lebe der König!” . f 
Beilage 


—— — 
Beilage zu No. 66. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 
Mittwoch, den 17. Auguſt 1831. 
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nen bald erlagen. 


Groß brit an nien. 

London, den 3. Auguſt. Der Herzog von Cum⸗ 
berland und der Herzog von Wellington ſollen ihres 
gegenſeitigen Haders vergeſſen und ſich ausgeföhnt haben. 

Man hatte hier die Nachricht von Cholerafällen in 
Glasgow verbreitet. Wie man erfaͤhrt, ſind mehrere 
Arbeiterinnen, welche in engen Gemachern beſchaͤftigt 
geweſen waren, von Anfaͤllen heimgeſucht worden, die 
allerdings eine Aehnlichkeit mit den Symptomen der 
Afiatifchen Cholera hatten, und denen einige von ih⸗ 
Indeß ſcheinen dieſe Faͤlle durch⸗ 
aus ſporadiſcher Art und keine Folge von Anſteckung 
geweſen zu ſeyn. Die deshalb verbreitete Beſorgniß 
iſt daher grundlos. . N 

Es ſind eigenhändige Briefe vom Koͤnige von Bel⸗ 
gien, Leopold, an ſeine Schweſter, die Herzogin von 
Kent, und an ſeine Nichte, die Prinzeſſin Alexandrine, 
da, worin er die lebhafte und enthuſiaſtiſche Aufrahme 
beſchreibt, welche er in Belgien gefunden habe. Aehn— 
liche Mittheilungen ſoll er den Leuten gemacht haben, 
mit welchen er noch als Prinz Leopold genauer be— 
kannt war. i 2 

‚ Unfere Zeitungen enthalten eine Aufforderung des 
hier fh aufhaltenden poln. Grafen Jelski, zur Theile 


nahme an einer neuen, von der polniſchen Bank ne⸗ 


gociirten Anleihe. 

Seit 8 Tagen ſind hier bedeutende Partien Wolle 
angelangt: 220,000 Pfd. aus Van-Diemens⸗Land, 
160,000 Pfd. aus Neu-Suͤdwales und 130,000 Pfd. 
aus Deutſchland. 5% 

Die Morgen-Chronik berichtet, daß der berühmte k. 
Leibarzt Sir Matthew Tierney dem ruſſ. Botſchafter 


folgendes Mittel als zuverläffig gegen die Cholera em⸗ 
pfohlen habe. 


Der Kranke nimmt mit Waſſer 50 
Tropfen Cajaput⸗-Oel, wiederholt dies, bis das 
Erbrechen aufgehoͤrt hat, und nimmt dann noch eine 
Doſis, wobei der Kranke trocken und warm gehalten 
werden muß. Das Mittel iſt in Oſtindien von einem 
Arzt mit ſolchem Erfolg angewandt worden, daß un⸗ 
ter zehn Kranken nur einer geſtorben iſt. Es iſt be⸗ 
reits eine bedeutende Menge Cajaput⸗Oel zur Verſen⸗ 
dung nach St. Petersburg angekauft worden. 

Der Kaiſer D. Pedro, die Kaiſerin und die junge 
Koͤnigin von Portugal ſind am 1. Abends nach einer 
ſchnellen Fahrt auf dem „Lightning“ von Cherbourg 
in Portsmouth angekommen. Die Kriegs⸗ 
ſchiffe und die Batterien begrüßten die k. Hereſchaften. 


= Raß lan d. 
Ein Privatſchreiben aus St. Peters bu rg vom 


18. Juli enthaͤlt folgende Schilderung der dortigen 
Stimmung und der Orts⸗Verhaͤltniſſe in Betreff der 
Cholera: „Seit ſich dieſe ſchreckliche Krankheit bei 
uns gezeigt hat, leben wir in einer dumpfen Betaͤu⸗ 
bung und Angſt. Denn leider iſt es nicht dieſes Uebel 
allein, was wir fürchten muͤſſen, ſendern die dadurch 
entſtehende Loͤſang aller Bande des Gehorſams. Wir 
baben naͤmlich alle Urſache zu glauben, daß die Krank⸗ 
heit hier ſchrecklicher wuͤthen werde, als irgend ſonſt 
wo, da fie durch gewiſſe, dieſer Hauptſtadt eigenthuͤm⸗ 
liche, Umſtaͤnde beguͤnſtigt wird. Ueberall find zwar 
in großen Staͤdten Armuth und Reichthum dicht bei 
einander zu treffen, vielleicht aber nirgend in dem 
grellen Abſtande als hier. Anderwaͤrts ſieht man 
doch Hütten neben Paläften, hier find die Palaͤſte 
ſelbſt die Höhlen der Armuth. Die Fuͤrſten, Knaͤſe 
und Grafen beſitzen hier namlich weitläufige Palaͤſte, 
in denen jedes Kind des Hauſes eine Anzahl von 
Gemaͤchern bewohnt; dabei iſt aber die zahlreiche 
Dienerſchaft, die oft bis zu 200 ſteigt, in den Rau⸗ 
men des Souterrains dicht zuſammengeſchichtet, fa 
daß oft ſechs und acht Menſchen in einem engen, 
kaum Gemach zu nennenden, Raume bei einander 
wohnen.“ (Bresl. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt am M., den 9. Auguſt. (Privatmitth. 
der Leipz. Z.) Nach Briefen aus dem Haag vom 
6. d. ſah man dort die Erklarung des franzoͤf. Ge⸗ 
ſandten als eine Wortdemenſtration an, da man dem 
franzoͤſ. Gouvernement den Muth nicht zutraute, ſich 
der Gefahr eines europalſchen Krieges auszuſetzenz 
aber im Publikum hatte ſie mehr Eindruck gemacht. 
Man ſieht mit Furcht der unvermeidlichen Kataſtrophe 
entgegen, die Holland bevorſteht, das zuletzt noch die 
Koſten des Krieges zu tragen habe. — Belgiſche 
Grenze, den 6. Auguſt. Die Franzoſen find auf 
dem belgiſchen Boden mit Triumphboͤgen und Jubel 
empfangen worden. Die ganze männliche Bevoͤlke— 
rung greift zu den Waffen; wo dieſe fehlen, vers 
ſehen N die Bauern mit Senſen. Uieberzeugt, daß 
Holland nun jede von Belgien vorgeſchriebene Bedine 
gung eingehen muͤſſe, kennt der Jubel der Belgier 


feine Grenzen. 


Paris, den 7. Auguſt. Nach dem National hat 
die franzöſ. Regierung den Geſandten von England, 
Oeſterreich, Rußland und Preußen eine erklärende 
Note Uber das Einrücken der franzoͤſ. Truppen in Bel⸗ 
gien zuſtellen laſſen, nach welcher das Miniſterlum 
gegen die Mächte die foͤrmliche Verpflichtung über⸗ 


nimmt, die Truppen nach Frankreich zuruͤckkehren zu 
laſſen, ſobald die Hollander ihre Feindſeligkeiten ein⸗ 
ſtellen. Die Geſandten haben dieſe Note ſogleich an 
ihre reſp. Höfe geſandt. — Ein, Gerücht geht, daß 
dem Miniſterium dieſen Abend eine Depeſche zuge⸗ 
kommen ſey, nach welcher das engl. Gouvernement 
dem Admiral Codrington Befehl ertheilt habe, mit 
feiner Eskadre unmittelbar nach der Schelde zu ſe⸗ 
geln. (Temps). — Nach dem Courr. fr. ſcheint es, 
daß in der Adreſſe der Kammer vorzuͤglich die au ss⸗ 
wärtige Politik beruͤckſichtigt werden wird; man 
ſpricht beſonders von einer feſten und beſtimmten Erz 
klärung der Wünſche der Commiſſion zu Gunſten 
Polens. — Dieſen Morgen ſagte ein miniftericürs 
Blatt, daß nicht zu Paris, ſondern in Berlin die 
Frage eines europaiſchen Krieges fi, entſcheiden 


wuͤrde. (Leipz. Z.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Nachrichten aus Paris vom 4. d. M., 


die uns auf außerordentlichem Wege zugehen, melden, 
daß das Miniſterium Périer noch nicht abgetreten ſey, 
vielmehr bis nach den Debatten der Deputirtenkammer 
über die Adreſſe auf die Thronrede in Function bleiben 
werde. Die Obſervationsarmee von 50,000 Mann 
in den noͤrdlichen Departements war unter das Com⸗ 
mando des Marſchall Gerard geſtellt worden. 


In Straßburg werden ſeit dem 2. Auguſt auf der 
Poſt als Vorſichtsmaßregel gegen die Cholera alle Briefe 
und Zeitungen aus Deutſchland durch Eſſig gezogen. 

Hr. Dr. Hahnemann hat eine kleine Schrift her⸗ 
ausgegeben, die den Titel führt: „Sicherſte Heilung 
und Ausrottung der aſiatiſchen Cholera.“ Der Ges 
meinnuͤtzigkeit wegen koſtet dieſe bemerkenswerthe Ab⸗ 
handlung nur 1 Groſchen. 
Die Poſener Zeitung enthält in einem Aufſatz über 
die Räucherung mit Chlor Folgendes: „Es kann 

gar nicht genug anempfohlen werden, das unmittelbare 
Einathmen des Chlors zu vermeiden. Der Cbhlor⸗ 
dampf fol: uns nur ſchwach umgeben: das häufige 
Riechen an den Flacons oder mit Cblorkalk angefülk⸗ 
ten Beutelchen, und die Anfuͤllung der Zimmer mit 
deſen Chlordaͤmpfen, was man hier jetzt in dieſer 
böfen Zeit fo oft bemerkt, iſt recht ſchädlich, ja es 
tann gefährlichen, ſelbſt tödtlichen Bluthuſten zur Folge 
baben; überhaupt. dürften an Lungenuͤbeln Leidende 
dieſe Daͤmpfe ganz zu vermeiden haben.“ 

Sieilien leidet fortwaͤhrend ſehr von Erderſchuͤtte⸗ 
rungen, doch hofft man jetzt auf einige Erleichtetung, 
da ſich mitten im Meere, 25 Miglien von Sciacca, 
ein neuer Vulkan eröffnet hat. 

Aus London iſt die Nachricht eingegangen, daß Pe⸗ 
king, die Reſidenz des Kaiſers von China, durch ein 
Erdbeben beinahe ganzlich untergegangen iſt (7). 


i Beu⸗ 
lleber den Stand der Cholera in den Kreiſen Beu 
then und Pleß ſind folgende amtliche Nachrichten 
eingegangen. In der Stadt Beuthen waren bis zum 
5. d. M. überhaupt erkrankt 19 Perſonen, davon 13 


geſtorben, 1 geneſen und 5 noch in ärztlicher Behand⸗ 


lung. Am 6. d. M. ereigneten ſich vier neue Erfrane 


tungsfaͤlle, wogegen zwei Kranke ſtarben, 4 wieder 


hergeſtellt wurden und 3 in aͤrztlicher \ 

Nach den neueſten Nachrichten waren n 
nur 2 erkrankt, 3 aber geſtorben, ſo daß bis zum 
letztgedachten Tage uͤberhaupt 25 Perſonen erkrankt. 
18 geſtorben, 5 geneſen und 2 noch in aͤrztlicher Be⸗ 
handlung waren. — In Myszlowitz waren bis zum 
6. d. M. 10 Verſonen etkrankt, 6 davon geftorben 
und 4 noch in der Behandlung. Am 7. d. M. war 
nur 1 neuer Erkrankungsfall und 1 Sterbefall ein⸗ 
getreten. Bis zu dieſem Tage waren daher uͤberhaupt 
11 Perſonen erkrankt und 7 geſtorben. In aͤrztlicher 
Behandlung blieben noch 4 Perfonen. — In Deutſch⸗ 
Pieckar, wo bis zum 6. d. M. von 4 Erkrankten 3 
verſterben waren und nur einer ſich in der Beſſerung 


befand, waren am 7. d. M. wiederum 2 Perſonen 


erkrankt und 1 geſtorben. — In Schopienitz war kein 
weiterer Krankheitsfall eingetreten. Der nach meiner 
Bekanntmachung am 5. d. M. dort krank verbliebene 
Bauer durfte nach den neueſten Nachrichten guf Wie⸗ 
derherſtellung hoffen. — Die Beſorgniſſe, welche durch 
die im Neben⸗Zoll⸗Amte Jaſt, Kreis Pleß, vorge⸗ 
kommenen Erfranfungsfälle erregt worden waren find 
ganzlich beſeitigt, indem ſowol die jüngere Tochter des 
Einnehmers als deſſen Magd, welche der Bekanntma⸗ 
chung vom 5. d. M. zufolge an der Cholera erkrankt 
waren, vollkommen wieder hergeſtellt ſind. — Im 
Uebrigen iſt der Geſundbeitszuſtand im Kreiſe Pleß, 


wie durch alle andere Theile der Provinz, durchaus er⸗ 


wͤnſcht. Nur in der zum Dorfe Tychau gehoͤrige 

Colonie Glinska hatte der ploͤtzliche Tod EN 
zu Befürchtungen Anlaß gegeben. Der nähere B. 

richt uͤber dieſen Todesfall und der Grund jener Be 
fuͤrchtungen wird noch erwartet. — Wie ich u fe 
dem 3. d. M. zur öffentlichen Kenntniß gebracht 2 
war am 28. Juni d. J. in Leſchnitz, Kreis Gr 55 
Strehlitz, ein zwoͤlffaͤhriger Knabe plöͤtzlich unter 15 
denklichen Symptomen geſtorben, und das Haus 5 
ner Eltern deshalb. geſperrt worden. Der Geſug⸗ 
heits-Zuſtand in Leſchnitz und der Umgegend iſt ri 5 
dem durchaus befriedigend geblieben, und es hat — 
her auch nunmehr die angeordnet = 
wieder aufgehoben werden fünnen, — 5 11 
dung der Beaufſichtigungs-Linie am an 


Oder iſt alles Erforderliche bereits eingeleitet. Die Linle 


wird noch im Laufe dieſer Woche vollſtändi fge 

; 10 di - 5 aufge- 
Neat und gebildet ſeyn, und ich werde mich ee ee 
eilen, das Nähere uͤber dieſe Maaßregel zur offentlichen 


geweſene Hausſperre 


Tr EEE 


Kenntniß zu bringen. — Breslau, den 10. Auguſt 1831. 
Der Königl. Wirkl. Geh. Rath und Ober = Präfident 
der Provinz Schleſien. (gez.) von Merdeh 

Bis zum 9. Auguſt waren in Poſen uͤberhaupt er⸗ 
krankt 380 Menſchen, daron 101 gen. und 221 geſt.; 


bl. Beſt. 58. — In Poſen iſt der faiferl, ruf. Arzt 


Laskiewicz angekommen, und hat zur Behandlung 
der Cholerokranken ein eigenes Revier uͤbernommen. 

In dem Städtchen Schrimm (Czrem) an der 
Warthe iſt am 3. Auguſt eine Perſon unter der Cho⸗ 
era verdaͤchtigen Symptomen erkrankt, und in der 
Stadt Schroda eine Perſon nach Oſtuͤndigem Krank⸗ 
ſeyn an eben jenem Tage an der Cholera verſtorben. 
Es ſind alle nur moͤgliche Vorſichts⸗ Maaßregeln zur 
Unterdruͤckung des Uebels ergriſſen. 

In Memel hat die Cholera einen ernſthaften Ka⸗ 
rakter angenommen. Bis zum 31. Juli waren dort 
überhaupt 22 Erkrankungsfaͤlle vorgekommen; in den 
naͤchſten 24 Stunden, bis zum 1. Auguſt Mittags, 
kamen aber 26 dazu. Es find daher überhaupt 48 
Perſonen erkrankt und davon 22 bereits verſtorben. 
In dem Lager der fibergetretenen poln. Truppen bei 
Pakmohnen, in der Gegend von Memel, herrſcht 
der befriedigendſte Geſundheits⸗Zuſtand; im Lager bei 
Szernen aber hat die Cholera nicht allein bei den 
Polen, fondern auch bei den dies v itigen, Truppen ihre 
Opfer gefunden, und es ſollen bereits ein Ofſtzier und 
mehrere Soldaten des Cordons verſtorben, und ein 
Offizier und einige Soldaten noch unter Ärztlicher Bes 
handlung ſeyn. — In der Stadt Gollub, Mariens 
werderſchen Regierungs- Bezirks, find vom 27. bis 
28. Juli 20 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
10 davon bereits geſtorben. Außerdem fuͤhrt die K. 
Regierung zu Marienwerder die Ortſchaften: Unter⸗ 
ſchloß Mewe, Piasken, Nieczewken, Podgursz, Mock⸗ 
rau, Thorn und Graudenz mit einzelnen Cholerafällen an. 

In Oeſterr.-Schleſien und Mähren iſt bis 
jetzt der Geſundheits-Zuſtand noch ganz unverdaͤchtig, 
und, zur Erhaltung deſſelben, gegen Ungarn ein Cordon ge⸗ 
zogen, der nur auf drei Punkten den Eingang geſtat⸗ 
tet, naͤmlich bei Jablunka im Teſchener Kreiſe, zu 
Alt⸗Hrofinka im Hradiſchner Kreiſe, und zu Goͤ⸗ 
ding im Bruͤnner Kreiſe, wo Kontumaz-Anſtalten 
errichtet ſind. Certifikate und Paͤſſe aus Ungarn wer⸗ 
den, da die Grenz-⸗Comitate bereits inficirt find, nicht 
mehr angenommen. — In Ungarn hat die Cholera 
ſo reißende Fortſchritte gemacht, daß nur noch wenige 
Comitate fuͤr unverdaͤchtig gehalten werden koͤnnen. — 
In Ofen und Peſth greift die Cholera bedeutend 
um ſich. Am 30. Juli erkrankten in Ofen 46 Men⸗ 
ſchen vom Buͤrgerſtande. Am folgenden Tage erkrank⸗ 
ten in beiden Staͤdten 105 Menſchen vom Buͤrger⸗ 
ſtande und ſtarben 57; von dem Milftair erkrankten 
allein am 2. Auguſt 59 und ſtarben 45. Daß Preß⸗ 
burger Comitat iſt nun auch angeſteckt. Preßburg 


ſelbſt war am 5. Auguſt noch verſchont. Die Maͤrkte 
wurden vor den Thoren gehalten. > 

Den neueſten Nachrichten aus Jaſſy vom 25. Juli 
zufolge, haben ſich bei dem Umſtande, daß die epide⸗ 
miſche Brechruhr in der Moldau, vorzuͤglich in Jaſſy 
ſelbſt, ſehr in Abnahme iſt, ſo daß nur noch Wenige 
ein Opfer derſelben werden, viele Bojaren nach Jaſſy 
zuruͤckbegeben. f 
eee eee EN. 

Zur Ausführung der nothwendigen Einrichtungen 
gegen die Cholera find in Folge unſeres Aufrufs vom 
6, d. M. an milden Beiträgen eingegangen: 

1) vom Hrn. Geh. R. R. v. Unruh 1 Fr. d'or; 
2) von der Frau Kammerherrin o. Unruh 20 Nthlr. : 
3) von Ihrer Durchl. der Fr. Fuͤrſtin v. Hardenberg 
30 gthlr.; 4) vom Stadt⸗Aelteſten Hen. Frommelt 
3 Rthlr.; 5) vom Hrn. Dr. Muller sen, 3 Athlr.; 
6) vom Hrn. R. S. Uhfe 3 Rthlr.; 7) vom Hrn. 
Land⸗ und St. G. D. Hoffmann⸗Scholf 1 Fr. dor; 
8) vom Hrn. Geh. R. R. Roitzſch 3 Rthlr.; 9) vom 
Hrn. Juſtizrath, Landſch. Synd. v. Unruh 2 hir; 

) von der Frau Maj. v. Kamecke 1 Replr,; 11) 
vom Hrn. Reg. R. Gringmuth 1 Athlr.; 12) vom 
Hrn. Reg. Sekr. Bergmann 2 Rthlr.; 13) von der 
verw. Fr. Bruchmann 15 Sgr.; 14) vom Hrn. Reg. 
Buchh. Reich 1 Athlr.; 15) von der Frau Frelin v. 
Vogten 15 Sgr.; 16) vom Hrn. Gymnaf. Lehrer 
Schneider 1 Rihlr.; 17) vom Hrn. Zeichr Lehrer 
Hennel 1 Rthlr.; 18) vom Hrn. Cantor Roſenhayn 
1 Athlr.; 19) vom Hrn. Reg. Praͤſid. Grafen zu 
Stolberg⸗ Wernigerode 30 Rthlr.; 20) vom Hrn. 
Reg. Praſid. Freih. o. Seckendorf 6 Rthlr.; 21) vom 
Hrn. Geh. Reg. R. Lehnmann 2 Rihlt.; 22) vom 
Hrn. Reg. R. Jeziorowski 2 Nthlr.; 23) vom Hrn. 
Reg. u. Med. R. Schlegel 3 Rthlr.; 24) vom Hrn. 
Geh. Reg. R. Waſſerſchleben 2 Athlr.; 25) vom 
Hrn. R. R. Noeldechen 1 Rthlr.; 26) vom Hrn. R. 
R. Freih. v. Thermo 2 Nthlr.; 27) vom Hrn. Reg. 
Aſſ. Itzig 3 Rthlr.; 28) vom Hrn. N. R. Pilasky 
2 Athlr.; 29) vom Hrn. O. R. R. Focke 2 Athlr.; 
30) vom Hrn. Comm. R. Schnabel 10 Ntblr.; 31) 
vom Hrn. S. R. 4 Athlr.; 32) J. 10 Athlr.; 33) 
vom Ken. M. Aſſ, Bornemann 5 Mehlr.; 34) vom 
Hen. Raths. Fiebig 6 Rthle. Summa 173 Hechlr. 
incl. 10 Rehlr. in Golde. (Wird fortgeſetzth. 

Liegnitz, den 16. Auguſt 1831. 

Der Magiſtrat. 


—— . — nennen br 


„Literariſche Anzeige. 

Bei A. W. Hayn in Berlin, Zimmerſtraße 

Niro. 29., iſt erſchienen und bei Joh. Fr. Kuhlmey 
in Liegnitz zu haben: 8 5 

Der deutſche Sekretaͤr. Eine praktiſche Anmeiz 

ſung zu einer richtigen und guten Schreibart 

überhaupt, beſonders in Briefen und Geſchaͤfts⸗ 


> 


Aufſaͤtzen des bürgerliben Lebens, durch Bei- 
ſpiele und Muſter anſchaulich gemacht; nebſt 
der jetzt in Deutſchland uͤblichen Titulatur. Von 
J. D. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe 
in Berlin. Siebente vermehrte und verbefjerte 
Ausgabe. Preis 13 Nthlr, 5 j 
Den gemeinnuͤtzigen Gebrauch dieſes Werkes fuͤr 
alle Diejenigen, welche ſich durch Selbſtunterricht eine 
richtige und gute Schreibart aneignen wollen, verbuͤr⸗ 
gen nicht nur dieſe neue ſiebente Ausgabe, ſondern 
auch die günftigften Beurtheilungen mehrerer kritiſchen 
Blatter. 
aus, daß darin alle diejenigen Regeln enthalten und 
erklaͤrt find, gegen welche im Sprechen und Schrei- 
ben am meiſten gefehlt wird. N f 
Die Abfaffung der Bittſchriften, Vorſtel⸗ 
lungen, Berichte, Protokolle, Kontrakte 
und anderer Geſchaͤftsauffaätze, durch Re⸗ 
geln und Beiſpiele dargeſtellt. Von J. D. F. 
Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe. Vierte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Ausgabe. Preis 1 Rthlr. 


Nordlichter, Gedichte von F. L. Wuͤrkert, er⸗ 
ſtem Diacon in Mittweide. Geh. Preis 3 Rthlr. 
Die Spenden des Dichters ſind bekannt und be⸗ 
duͤrfen keiner Empfehlung. — Den Anhang der hier 
angekuͤndigten „Nordlichter“ bilden die vollſtaͤndigen 
Nummern der Gedichte: „Kirche und Haus.“ 

Blatter aus dem Gotteshauſe. Von F. L. 
Wuͤrkert, erſtem Diacen in Mittweide. Zwei⸗ 
tes Heft. Preis 3 Rthlr. 

Das erſte Heft der „Blaͤtter aus dem Got⸗ 
teshaufe” iſt fo ausgezeichnet gut recenſirt worden, 
daß wir das zweite Heft dem Publikum ſicher em⸗ 
Finde fünnen, um fo mehr, als der Inhalt deſſel⸗ 

en den des erſten Heftes an Gediegenheit noch uͤber⸗ 

trifft. Beſonders machen wir aufmerkſam auf die Vor⸗ 
traͤge in gebundener Rede. . 

Mythologie der Aegypter, Griechen und Roͤ⸗ 
mer, für Kuͤnſtler, Lehrer und Schüler, Heraus⸗ 
gegeben von F. L. Wuͤrkert, erſtem Diacon in 
Mittweide. Preis 3 Rihlr. 

Neue Wandtafeln zur ſchnellen und leichten Be⸗ 
rechnung ſaͤmmtlicher Zoll- und Steuer-Saͤtze, 
fo wie der Thara-Saätze für die Koͤniglich 
Preußiſchen und Großherzoglich Hefſen⸗ 

Darmſtaͤdtſchen Zoll- und Steuer-Aem⸗ 

ter. Von H. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Grenz⸗ 
Controlleur, Lieut. und Ritter ꝛc. Preis „5 Athlr. 
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Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 11. zu Neurode belegenen Vogtſchen 


Beſonders zeichnet ſich daſſelbe auch dadurch 


Gaͤrtnerſtelle und Zubehr, welche auf 306 Rrthlr. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietunge-Termin auf den 21. Okto⸗ 
ber a. c. Vormittags um 9 Uhr vor dem ernann= 
ten Deputato, Hrn. Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendario 
Reimann, anberaumt. 
Liegnitz, den 20. Juli 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Flau Stellmacher Burkert in Breslau. 
Präſident Böttdier in Inſterburg. 

Puſch in Landsberg in Schlefien. 
Topfermeiſter Ulbrich in Dyhrnfurt. 


Schneidergeſell Thomas in Frankfurt a. d. O. 


Liegnitz, den 15. Auguſt 1831. 
11 Koͤxigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
(Anzeige). Neue holllaͤndiſche Fett⸗Heringe 
erhielt mit heutiger Poſt Leitgebel. 
Liegnitz, den 15. Auguſt 1831. 2 
Nikolaus ⸗Canaſter in Fund 3 Pfunden, 


von angenehmem Geruch, beſonders leicht und milde, 


empfiehlt à 6 Sgr. das Pfd. Waldow. 


Geſuch. Ein junger Kaufmann, der die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, der Feder gewach⸗ 
ſen iſt und die doppelte Buchhaltung gruͤndlich ver⸗ 
ſteht, wuͤnſcht hier in dieſer Art oder auch bei einer 
andern Geſchaͤftsfuͤhrung angeſtellt zu werden. Man 
bittet ergebenſt hierauf zu reflektiren, und wird die 
Zeitungs⸗Expedition nähere und gewiß befriedigende 
Auskunft geben. 


Zu vermiethen. In Nro. 399. der Mittelgaſſe, 
iſt zu Michaelis oder Weihnachten der erſte Stock, 
beſtehend in drei Stuben, Alkove, Kuͤche nebſt Zube⸗ 
hoͤr, zu dermiethenz auch kann ein Pferdeſtall, Heu⸗ 
boden nebſt Wagenplatz dazu gelaſſen werden.] Das 


Naͤhere daruͤber Goldberger Gaſſe Nro. 8. eine Treppe 


Liegnitz, den 10. Auguſt 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


hoch vorn heraus. 


vom 13, August 1831. 


Stück Holl. Rand-Ducaten 8 Ne 
dito Kaiserl. diio > 9 
100 Rt. | Friedrichsdor - - . 131 — 
dito Poln. Courant 22 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 893 — 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations] 69 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 41 
dito | Pfandbr.Schles,v.1000Ru.| 6 — 
dito Grossh, Posener | 96 | — 
dito Neue Warschauer] 644 | — 
Polnische Part. Obligat. 44 
Deen sgsgss?s? 4 


